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*»8>,„ nationalliberalen Partei.
(Fortsetzung).

^loct liberalen Presse wird gegenüber dem von
“"W •t >er  r ‘ ‘

'" ähnlich
(j., »ol( : ^ der Umsturzpartei angewiderten patriotischen
dl ^ j ähnlich verächtlicher Tonart geschrieben: So

H2iihl^ . ' der liberale „Meßkircĥr Grenzbote" über
. »Donn" b- badischen Reichstagswahlkreises:
« lligrtten  die Liberalen (Vertreter der städtischen

irtit viel zu erhoffen, da dort die Dummheit..Affeln.«. Dag ift -;■«« gefreiten weroe."
itzn̂hnien« " ? scheinbar allgemein übliche Tonart bei der
U ^ dern"^onalliberalen Partei gegenüber widerhaarigen

""^dezirke, die sich nicht mit dem Umsturzsozzcn
k ^ ° se7"? l°ssm.
[ik̂ eforn* r'9 cn§  das jahrelange Blockverhältnis mit
W^ V * -enen  Feinden von Thron und Altar auf die
*© eWlr.rtUn® in  Baden eingewirkt hat, das zeigt u. a.
\ v '•> des Amtsverkündigers(Kreis- und Amts

benâ'?̂ <Nr. 171 vom 8. 11. o. I .) zur Königsfrag-QAikV" *- x,± uu,u  I ) Zur Konigsfrage
Don°Z M-n Bayern:

- "es Gnaden hat der bisherige Prjnzregent dieSVfttes
dekommen, während bisher ein armseliger,
und unheilbar Geisteskranker König von

„.“Stet n,Qr- Ich bin weder Gegner noch un-
ez ii-, ^ uger der monarchischen Staatsreform und

1%, ^ gleich, ob der Repräsentant eines Volkes sich

^Sr 7/ ? d̂er Präsident nennt, wenn er nur ein
«r/' durch, mit dem man Ehre einlegen kann,
k ^ t l)Q6en t Dinge, wie sie jetzt in Bayern sich
h bekäme die veraltete Gottesgnadentheorie
M "'cht vj, n ^laatsreform einen ekligen Rippenstoß,

Lunze Klimbim heute inehr Form- nSil-
•iiutjj*e n «J .'.d- über die man sut TaaesordnunaüV,

und Eti-
itnwl ' “ucl  die man zur Tagesordnung übergeht."

!°?"lüber»idet sich nun noch solch ein angeblich

i'kibt.■<>nb.''. daß7 "?ch überraschen,
C fii btefcm  beute no<
N geb? °"»estellfeûtc;
J' n̂bern°IUtionSTC  von 1848 seien keine schlimmen

%

ono . wenn sie sich empört
4led»s"^ ürzen wollten

^y ^ elbe Lehxp̂?^^ getan!"
Gebern r,J x, lvll seine Schulkinder auch dahin aus.die

Ält ^„. b,rauchtl

jStmNsiw?" da« m,“ us  der Budgetkommissionnahet
ü «an̂ .NUNa Enum zurückgelangte Novelle zi

/>h^dauz" ĥ>n. ^ <s," znie'ter und dritter Lesung ein-
woran5.^ esetz Ed , nachdem auch da,
Wenfe faUs nid>t 3 « zweifeln ist-

d I . nh® t0, >Nlt rückwirkender Kraft schon
1̂ 1,4 Siin̂ e de,,' jt . sewe Geltung hoben und den
» vê .komm" ^ beamten der ersten bis fünften

>ê "ltnismüsm ».H)äre ^so die Sache für
es » Llatt gegangen und so abge-

ist . vornbeê» Ablehnung der Reichsbeamten.
.V Übrin„2 erein erwartete. Von besonderem

&

5q[‘ Qbfioena n ^warte
ein ein Passus, der von k

!prj7.°u. der einstimmig„..„v..*...-
SeJ laii Kt - Dem °" ben  Beamten mit kinderreicher
Nil .Werd̂stig auf?, Zechenden Bedürfnis solcher Fa»

den bürger»
angenom-

noch nicht geschehen ist.$ ..deik, "Wtyt de- «>efes  Alal nock nickt aelckeben ist
>tz
am
>er
s°>
sie
letz
Me

^ " iten Tagen dieses Woche hat die

!8̂ burchgesetzt bat, auch beijSemi" der tAô lvldungsnovelle recht bald zur
SbiH fooieiÖ2I| fc  lst gesund, daß den kinder-

i>̂ "er. süsser, k ? le möglich Erleichterungen ge-
V°? esetzent̂ .>- herbem erledigte man noch

" bth eberQ)ei[ünn Ure Ln zweiter und dritter Lesung
*>«tben °n di - Kommission.

"flh,Sbi Q;:r ' ^ gleich mit der Würde eines Großherzogl.
, uusgestattetes Blatt von der verbündeten

e§\ !tQ5? )en  Presse?
wenn die „K. V.-Ztg."

heute noch monarchischen badischen
ungestellter Lehrer seinen Schülern folgende

Mffe Melden, vor denen man den größten Respekt
JUm, r̂f̂ tone Cnn  wenn sie sich empört hätten und die

D dea ^'rzen wollten, so hätten sie das nur

st -aieit - ,»en nicht mehr zu glauben, daß
^he, ŝ ^ eychaffen habe. Was da in der Heiligen

ss,. Dâ efchr^ ^ ugen und Märchen, die Moses gesammelt
SiL ^it h Uebrigen nicht in allen nationalliberalen
K" fnr* vielsâ^"lieschlagenen Wege einverstanden ist,

*ett P»,st Nliberalen Presieäußerungen. Wir geben
v®e9en hfk •me ^iuum , die sich mit auffallender

5t Nation" sozialdemokratischer  Hilfe gewählten
ulliberalen, Abg. Bassermann, richtet.

. — _ (Schluß folgt).

'^ Ä ifcf)e Wochensckmr
Jjfl, {JJ. hatte" b*m ® eite  Kre'se üm  Oessentllchkeil
S .̂ m,jn9stpauie c Abgeordnetenhaus
^lô bbetf 8bng es h,J eme  Beratungen gewidmet, nach
Ä »'!* «nM S. b.ie QUS  der Budgetkommissionnahezu

zur
ein-

«askungskommisflon
nach einer Pause von mehreren Monaten wieder einmal
Beratungen gepflogen, wobei — wenigstens wenn man
fern Urteil nach dem amtlichen Bericht gestalten muß —
anscheinend ebenso wenige positive Resultate erzielt worden
sind, wie bei den.  bisherigen Erörterungen. Nun ruht
man sich zur Abwechslung einmal wieder aus — big
Anfang November!

Seit einigen Tagen schon beschäftigt sich die Dreiver-
bands-Presse — in erster Linie natürlich die Pariser
Blätter, die doch eigentlich für die Behandlung ihrer inner¬
politischen Lage mehr Stoff zur Verfügung haben, als sie
brauchen können—in den aufgeregtesten Phantasieartikelnmit der

Reise des Kaisers nach Konoplsch»,
die dem Besuche des befreundeten österreichischen Thron-
solgers gilt. Auch der Umstand, daß der Monarch vom
„Organisator der deutschen Flotte", dem Staatssekretär
von Tirpitz, begleitet ist, läßt die guten Pariser anscheinend
nicht mehr zur Ruhe kommen. Daß der auf zwei Tage
berechnete Konopischter Aufenthalt nicht ausschließlich dem
Weidwerk gewidmet sein wird, versteht sich ja von selbst,
und die Themata der politischen Gespräche lassen sich ebenso
leicht vermuten. Was aber über deren Inhalt berichtet
werden wird, ist vorerst alles nur Phantastegebilde, also
eigentlich nicht die Druckerschwärze wert.

Mit dem verstorbenen
Großherzog von Mecklenburg-Skrelih

Ist ein Fürst heimgegangen, dessen zehnjährige Regierung»
abgesehen von dem Verfassungskampf. politisch bedeutungs¬
los verlaufen ist. Adolf Friedrich V.  war ernst bestrebt,
seinem Lande die von so vielen Seiten gewünschte Neu¬
ordnung zu verleihen, mußte aber seine Absichten an dem
Widerstand der Ritter scheitern sehen.

Trotz eifrigster Bemühungen war es dem mit der
Bildung des französischen Kabinetts

betrauten Unterrichtsminister des Ministeriums Doumergue,
Viviani, nicht geglückt, seine Aufgabe durchzuführen— er
scheiterte an der Frage der dreijährigen Dienstzeit—,
die auch seine vier „Nachfolger" , auf die Präsident
Poincare sich stützen zu können gehofft hatte, nicht lösen
konnten oder wollten. Die Lage wurde für den Leiter
der Republik von Stunde zu Stunde prekärer, als er im
dreiundsiebzigjährigen Senator Ribot endlich den Mann
fand, der ihm keine Absage erteilte. In der Tat gehört
viel Mut dazu, in diesem Alter und unter den obwalten¬
den Umständen das verantwortliche Steuerruder Frank¬
reichs in die Hand zu nehmen! Aber der alte Herr hat
s« gewagt, weil er jedenfalls hofft, für sein Programm
nicht nur die Rechte, sondern auch einen so großen Teil
der Linken zu gewinnen, daß er eine genügende Majorität
erhält. Die Rechte hat er unbedingt für sich, weil er das
Gesetz über die dreijährige militärische Dienstzeit für unan¬
tastbar erklärt. Die äußerste Linke aber hofft er dadurch
zu gewinnen, daß er ein ihr zusagendes Finanzprogramm
aufstellt;  vorderhand scheint aber diese Hoffnung Ribots
aus sehr, sehr schwache Füße gestellt zu sein, da die äußerste
Linke sich als entschiedene Gegnerin des neuen Kabinetts
erklärt hat.

vo voreilig es wäre, der künftigen
Entwicklung des albanischen Problems

«trzeit etwas Günstiges zu prophezeien, so zeigt doch das
Zustandekommen der internationalen Flottendemonstration
vor Durazzo eine Wendung zum Besseren an, die noch
«ntenfwer werden dürfte, wenn die Meldungen über den
Mangel an einheitlicher Führung unter den Aufständischen
sich bewahrheiten sollten. Außerdem ist auch der italienisch-
albanlsche Zwischenfall, der durch die Verhaftung eines
«aiienlschen Lbersten und eines Professors wegen Ver¬
dachtes der Berbindung mit den Aufständischen ent.
standen war . insofern anscheinend beseitigt, als die
Regierung des Fürsten Wilhelm, wie sie es ja nicht
gut anders konnte, sich bei Italien entschuldigt hat,
wenn auch mehr als nur eine Spur des Verdachts be-
stehen bleibt, daß die Verhaftung zu Recht erfolgt war.
Der Fürst scheint indes nunmehr mit etwas größerem
Selbstvertrauen, als in der letzten Zeit bei ihm zu er-
kennen war. seine Sache verfechten zu wollen. Inwieweit
dieses Selbstvertrauen in den inneren Verhältnissen Al-
baniens seine Begründung findet, entzieht sich allerdings
der Beurteilung von hier aus und läßt sich am aller-
wenigsten an der Hand der kritiklos aufgebauschten oder
auch mit bestimmter Absicht gefärbten täglichen Sensations-
Meldungen aus den Häfen der Adria feststellen.

Deutsches Reich.
- ..t ." "d .Gesellschaft. Der Kaiser  traf am Freitag
früh 9 Uhr in Konopischt ein, wurde vom Thronfolger
Franz Ferdinand sowie seiner Familie auf Bahnhos
Beneschau begrüßt, worauf man zum Schloß fuhr.

Am gleichen Tage traf der Kronprinz,  von einer
längeren Generalstabsreise kommend, wieder in Pots¬dam ein.

Die erste Regierungshandlung. Der neue Groß¬
herzog Adolf Friedrich VI. erließ am Freitag eine Pro-
klamation, in der er verkündet, daß er die Regierung des
Mecklenburg-Strelitzfchen Landes angetreten habe, es wird
eine dreimonatige Landestrauer und eine sechsmonatige
Hoftrauer angeordnet werden. Die Truppen wurden am
Vormittag des gleichen Tages auf den jetzt regierenden
Großherzog vereidigt.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

98. Sitzung. X Berlin,  12 . Juni 181».
Zur heutigen dritten Lesung der Besoldungsvorlage

sprach nur ein Zentrumsredner, worauf die Vorlage ein¬
stimmige Annahme fand. Ohne jede Debatte wurde dann
die Novelle zum Zuständigkeitsgesetz in zweiter und dritter
Lesung angenommen und in die erste Lesung des Fidei-
kommiß-Gefetzentwurfes getreten. Neues brachte die Be¬
gründung des Iustizministers nicht. Sowohl der konser¬
vative Abgeordnete von G esche r wie der Zentrums¬
redner Bitta  äußerten sich über den bekanntlich zuerst
im Herrenhause erledigten Entwürfe sehr günstig. Nicht
ganz in diesem Sinne waren die Darlegungen des Abg.
Dr. L o h ma n n (ntl.) gehalten, dem der Umstand, daß
der Umfang des fideikommiffarisch zu bindenden Grundbe¬
sitzes, wohl zum Schaden der inneren Kolonisation, um
das Doppelte vermehrt wird, sehr bedenklich oorkam. Die
Versuche des Fürsten Salm, die Einrichtung der Fidei¬
kommisse bis auf die mosaische Gesetzgebung zurückzuführen,
unterzog Dr. Lohmann einer auf anscheinend festerer Bibel¬
kenntnis beruhenden ablehnenden Kritik, die nach Form
und Inhalt die verdiente Heiterkeit erntete. Bon den Frei¬
konservativen sprach Dr. Schröck für das Gesetz, der dessen
baldiges Zustandekommen wünschte und es zu gefährden
fürchtete, wenn man jetzt noch die Bauernfideikommlsse mit
einbezöge. Mit großen Bedenken stand der Abgeordnete
W a l d ste i n (Vp.) der Vorlage gegenüber, der in dem
Fideikommißwesen ein Ausnahmerecht zugunsten eines ge¬
wissen Menschenkomplexessieht. Bon den Sozialdemo¬
kraten begegnete Herr Hofer  dem ganzen gesetzgeberijchen
Vorgehen mit einem glatte» „Nein".

Ausland.
Frankreich.

Fürst Bismarck als Aukorlkük.'
Bei einem Bankett des republikanischen Verbandes

des Seine-et-Oise-Departements hielt der Senator und ehe¬
malige Botschafter Baron de Courcel am Donnerstag eine
Rede zugunsten des Dreijahrsgesetzes, in welcher er «. a.
sagte, Fürst Bismarck habe ihm eines Tages erklärt, er
betrachte eine Nation nur von dem Gesichtspunkte ihrer
Alliancefähigkeit. Offenbar habe der Fürst damit sagen
wollen, daß ihm eine Nation nur insofern Interesse biete,
als sie fähig fei, Anstrengungen zu unternehmen, um sich
Verbündete und Freunde zu sichern. Wenn also Frank¬
reich eine alliancefähige Nation bleiben wolle, so müsse
vor allem das Dreijahresgesetzaufrechterhalten werden.

Großbritannien.
Die Regierung und die wahlwelber.

Im Unterhause gab der Minister des Innern Mae
Kenna eine Erklärung ab. in welcher er die Politik der
Regierung gegenüber den Ausschreitungen der Wahlweiber
verteidigte und erklärte, er könne sich nicht an einer Politik
beteiligen, die die Frauen im Gefängnis sterben lasse»
wolle, und er glaube nicht, daß eine solche Politik sich für
das englische Volk empfehle. Er sei der Meinung, daß
Frauen, die derartige Verbrechen begingen, bezahlte
Agentinnen  seien, und er hoffe, man habe jetzt den
Beweis, der es der Regierung ermöglichen werde, den
Unterzeichnern der Sammlungsaufrufefür den Agitations¬
fonds der Frauenrechtlerinnenden Prozeß zu machen.
Infolge der Prozesse würden diese Unterzeichner veriönlich
für allen Schaden verantwortlich werden, oer angerichte
werden würde. Ferner überlege er es sich, ob man gegen
die Unterzeichner nicht auch aus strasrechtlichem Wege Vor¬
gehen könne.

valkan-
Ein letzter Vermittlungsversuch in Albanien.

Der angesehenste Führer im Mati-Gebiet, Achmed Bet.
traf am Donnerstag in Tirana ein, um mit den ange¬
sehensten Mohammedanernzu verhandeln. Wenn seine
Vermittlung erfolglos ist, so sollte spätestens am Sonn¬
abend der allgemeine Vormarsch beginnen.

Kleine politische Aachrichken.
Der Gouverneur von Neuguinea,  Dr . Hahl, ist

dieser Tage in Deutschland eingetroffen ; er wird nicht wieder auf
seinen Posten zurückkehren.

Um über vie Gestaltung des Gemeindewahlverfahrens und
über die Bestattung der Selbstmörder zu beraten, sind am Donners¬
tag die Bertreter der deutschen evangelischen Ktrchen-
regierungen  im Eisenacher Residenzschloss» zusammengetreten.

In Kopenhagen wlurde am Freltagvormittog zehn Uhr der
18. Internationale Presseton - retz  im Festsaal der
Universität feierlich eröffnet.

Der Pariser Kassationshof beschloß am Donnerstag , von einem
Diszipllnarverjahren gegen den in die R o che t t e - A n g e l e g « n»
heit  verwickelt gewesenen Gerichtspräsidenten Btdault de
l'  I s l e endgülllg abzuseh»n.

Der italienische Minister des Innern suspendierte den Mze»
präfekten von Ancona.  Coffu Cossu, vom Amte und stellte ihn
vor den Disziplinarrat, weil er am S. Juni nachmittags die Ober¬
leitung der Maßnahmen zur Austechterhaltung der SffenUichen
Ordnung ohne Ermächtigung durch fein« Borgesetzten der Mtttär»
dehörde übertragen hat.

Die italienische Proteststreik - Bewegung flank
fortgesetzt ab, und die Arbeiter kehren in den meisten Städten
wieder zu ihrer Beschäftigung zurück. — In Lerona und Salern»
fanden am Donnerstag imposante Kundgebungen für die Arme« statt.

Die Budgetkommission der russischen Reichsduma nahm di«
Gesetzvorlage über die Kreditanweisung zur Durchführung de«
großen Militärprogramms  ohne Künmna an.



Großherzog Adolf Friedrich von
Mecklenburg Slrelitz f.

Großherzog Adolf Friedrich von Mecklenburg-Strelii
ist an, Donnerstagabend 8 Uhr 17 Minuten in Berlin ge
starben. AmSterbebette weilten die Großherzogin, der Erb^
großherzog und die übrigen Familienmitglieder. Der Groß-
herzog, der am 22. Juli 1848 in Neustrelitz geboren war,
hat also ein Alter von fast 66 Jahren erreicht, er ist
einem Krebsleiden erlegen, das schon Mitte März eine
erste Operation notwendig gemacht hatte.

Seine Eltern waren der Großherzog Friedrich Wil¬
helm. der von 1360 bis 1904 regierte, und die Groß¬
herzogin Augusta Karoline, geborene Prinzessin von Groß¬
britannien und Irland und von Hannover, die, mit ihrer
fast 92 Lebensjahren, eine der ältesten Fürstinnen Europas
ist. Großherzog Adolf Friedrich trat schon früh in der
militärischen Dienst seines Heimatstaates, indem er am
7. Oktober 1865 Leutnant beim Infanteriebataillon des
Großherzogstums Mecklenburg-Strelitz wurde, wo er bald
zum Oberleutnant und drei Jahre später zum Hauptmann
ausrSctte. Den Krieg gegen Frankreich machte er im
Hauptquartier des Kronprinzen von Preußen mit und
erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klasse. Die Regierung in
Mecklenburg-Strelitz trat er infolge des Todes seines Vaters
am 30. Mai 1904 an.

Großherzog Adolf Friedrich war vermählt mit der
Prinzessin Elisabeth von Anhalt seit dem 17. April 1877.
Aus dieser Ehe stammen zwei Töchter- und ein Sohn.
Die älteste, Herzogin Marie, vermählte sich am 8. Mai
1899 mit dem Grafen Iametal , doch wurde die Ehe, bei
mehrere Kinder entsprossen, am 31. Dezember 1908 ge¬
trennt , sie ist jetzt mit dem Prinzen Julius Ernst zur Lippe
verlobt. Die zweite Tochter des verstorbenen Großherzogs
ist seit 1899 die Gemahlin des Kronprinzen Danilo von
Montenegro , die Ehe ist kinderlos.

Der neue Großherzog von Mecklenburg-Strelitz,
dkdoff Friedrich VL, ist als das dritte Kind des Verstor¬
benen am 17. Juni 1882 in Neustrelitz geboren ; steht also
im 32. Lebensjahre. Er hat in München studiert und
widmete sich alsdann dem Heeresdienste. Im Juli 1898,
im Alter von 16 Jahren , wurde er zum Leutnant ä la
sijjte des großherzoglich mecklenburg-strelitzschen Kontingents
ernannt und am 22. Januar 1899 im Heere als Leutnant
k la suite des Grenadierregiments Nr. 89 angestellt. Am
1. Oktober 1903 trat der damalige Erbgroßherzog als
Leutnant beim 1. Garde-Ulanenregiment in Potsdam ein.
Bier Jahre später unternahm er zusammen mit seinem
Pater eine Studienreise nach Westafrika. bei der besonders

D« Kerr von Imhoff.
N»« an von M. Weidenau.

^ Nachdruck nicht gestattet̂ (27

Solches und Aehnliches dachte und sprach Jmhoff dann
oft in jenen Zeiten der Mutlosigkeitund der Verzweiflung.
Auch niarlerte ihn oft genug die Vorstellung, daß die beiden
Abenteurer wohl in nicht zu ferner Zeit in seine Häus¬
lichkeit sich drängen würden, ihm dadurch zu verstehen ge¬
bend, daß sie sich durchaus nicht auf die Seite würden schie¬
ben lassen.

Es war nur natürlich, daß diese inneren Kämpfe und
Aufregungen nicht ohne Einfluß ans das Aussehen des jun¬
gen Edelmannes bleiben konnten ; er wurde bleich und,
wenn er sich unbeachtet mußte oder glaubte, nahmen seine
Mienen einen gequälten Ausdruck an.

Gabriele hätte aber nicht die so innigliebende Frau sein
müssen, um diese Wandlung im Aeußern des Gemahles
nicht zu bemerken und von unbestimmter Sorge und Angst
erfaßt, fragte sie diesen mit liebevoller Dringlichkeit nach der
Ursache seines Kummers.

„Was ist es denn, daß oft dunkle Wolken Deine früher
so heitere Stirn beschatten? Langweilst Du Dich hier und
willst Du , daß wir nach Wien znrückkchren? Oderer¬
blassend faßte Gabriele die Hände des Gatten und blickte
traurig zu ihm auf, — „liebst Du mich heute nicht mehr?"

„Gabriele, o mein süßes Weib ! Ich Dich nicht mehr lie¬
ben —" und von seinem inneren Schmerz übermannt , sank
Jmhoff zu den Füßen der jungen Frau , die jetzt, wie erlöst
von einer großen Angst, aufatmete und beide Arme um den
Hals Arnolds legend, neigte sie sich und küßte seine Stirn.

„Nun, denn, wenn Du mich noch liebst, dann kann mir
nichts Kummer machen, es sei denn. Du fühltest Dich krank?
Sprich also, was quält Dich? Komm', wir wollen uns hier
setzen."

„Weißt Du . was mich quält , Gabriele ? Der Gedanke,
streng genoninien, von Deinem Gelde leben zu müssen, ist
es, der mich mehr martert , als ich Dir sagen kann. Ich bin
jung , gesund und kräftig und sehne mich nach ehrlicher Ar¬
beit. Als ich noch allein war , hatte ich über mein Leben
niemandem Rechenschaft abznlege», henke ist dies anders,
heute bin ich Gatte und —" fügte er mit leise zitternder
Stimme hinzu — „werde vielleicht auch einst Vater sein. Du
wirst deshalb einsehen, mein geliebtes Herz, daß ich nicht
müßig an Deiner Seite dahinleben darf, auf die Gefahr hin.
Deine Liebe und Achtung zu verlieren. Was Du damals von
unsrem Leben gesagt hast, ist ganz schön, genügt aber einem
Manne nicht, ist vielmehr Frauensache."

Ohne ihn auch nur mit einem Worte zu unterbrechen,
hatte die junge Frau seinen Ausführungen gelauscht; nun
hot sie ihm mit glücklichem Lächeln beide Hände.

Kamerun und Togo besucht wurden. Im Oktober 1912
schied der Prinz , der mittlerweile als Rittmeister k la suite
des 1. Garde-Ulanenregiments gestellt war, aus seinem
Verhältnis aus und trat zu den Offizieren ä la suite
der Armee über. Der nunmehrige Großherzog ist noch
unverheiratet . _

Hgesneurgkeiten.
Ein lustiges Schlachtfest in Gegenwart des Lcrndes-

yecrn . Im Königreich Sachsen und den angrenzenden
Landesteilen anderer Bundesstaaten wird das alljährlich
bei allen Landeskindern, die es sich irgend leisten können,
wiederkehrende Schweineschlachtenals „Schlachtfest" mit
besonderer Fröhlichkeit im Beisein von Nachbarn, Freunden,
Verwandten und Bekannten begangen. So nahm «uch
jüngst der Herzog von Sachsen-Altenburg gelegentlich einer
Rundreise durch sein Land mit seiner Gemahlin auf einem
Bauerngute der Gößnitzer Gegend an solchem Schlachtfeste
teil. Ueber dem Eingang zum Gute prangte ein Will¬
kommensgruß, auf dem ein wohlgenährtes Schwein abge¬
bildet war, und darunter stand der Spruch:

„Du greeßte Sau, Dich opferü gern
• Die Liebe zu dem Lanbe-ber-u I"

Als das Herzogspaar ankam, wurden thm zunächst
«ie den übrigen Festteilnehmern große, weiße Schlächter-ßürzen vorgebunden, dann sprach der Gemeinöeältesten Echlachtegensprum der also lautete:

„Herr, lehre uns Bescheidenheit,
Wenn ich mich setz' zu Tische,
Und hilf, daß ich zu jeder Zeit
Das größte Stück erwische."

Hochbelustigt nahm sodann das Herzogspaar an der
Mahlzeit teil, ferner nahm es ein Angebinde' vom Schweine¬
schlachten für die herzoglichen Kinder entgegen, das mii
etner launigen Ansprache überreicht wurde, in der qesaqi
war, daß die Bauernschaft „in so unendlicher Treue zum
Herrscherhausehalte, wie das Ringelschwänzchen des ge¬
schlachteten Schweins sich in endloser Rundung über die
Gaben des Korbes für die herzoglichen Kinder erhebe"
Der Verlauf des Essens soll dem Herzogspaar viel Spaßbereitet haben. r  D

Aufklärung eines Mordes . Vor etwa fünf Wochen
wurde in einem Spargelfelde bei Kunersdorf die entsetzlich
zugerichtete Leiche eines jungen Mannes aufgefunden, die
16 Messerstiche aufwies und deren Kopf durch Hammer¬
schläge zertrümmert war . Der Tote wurde als der
18jährige Volontär Willi Iagdmann rekognosziert, der in
der Maschinenfabrik von Wulf in Wriezen angestellt ge¬
wesen war. Jetzt endlich gelang es auch der Berliner
Kriminalpolizei, den mutmaßlichen Mörder festzunehmen.
Es ist der Tischler Willi Spremberg aus Wriezen, dessen
Schwiegervater Portier in der Wulffschen Fabrik ist. Die
am Tatort gefundenen Mordinstrumente gehören ihm,
trotzdem leugnet er hartnäckig den ihm zur Last gelegten
Mord, dessen Motive noch nicht aufgeklärt werden konnten.
Da indes außer den genannten Beweisen noch eine Reihe
anderer schwerwiegender Verdachtsmomente gegen Sprem¬
berg vorliegen, nahm ihn der Untersuchungsrichterin Haft.

Schwerer llnglücksfall bei der Arbeit . Bei Ab¬
tragung einer Halde auf der Aplerbeckerhütte bei Dort¬
mund löste sich Freitag morgen plötzlich ein großer Block und
riß mehrere Arbeiter mit in die Tiefe. Bis 11V- Uhr vor¬
mittag sollen vier Tote und ein Schwerverletzter geborgen
sein. Ob sich noch mehr Arbeiter unter den Schlacken be¬
finden, steht vorläufig noch nicht fest.

Ein Offizier von 1870 gestorben . Ein Veteran der
ehemaligen Offiziere des Kurfürstentums Hessen, der spätere
preußische Oberstleutnant Leopold von Hundelshausen,
nachmaliger Offizier im Infanterieregiment Nr. 80 und
des Grenadierregiments Nr. 10, der den französischen Krieg
mit Auszeichnung mitgemacht und mit dem Eisernen Kreuz
dekoriert worden war, ist in Kassel im Alter von 84 Jahren
gestorben.

Ein wüstes Duell. Zwischen zwei in Paris lebĉ ,
Herren aus Russisch-Polen , Kießling und Gottlieb, ^
dieser Tage ein Säbelduell ausgefochten, das na<Y ^
dritten Gang einen vollständig regellosen Verlaus ' ^
Vergebens drang der Gefechtsleiter Rouzier, der |w äll|
Vorsicht gleichfalls mit einem Säbel bewaffnet ha»«- ^
Einhaltung der Distanzen. Seine Intervention g||#
Rouzier eine Verwundung am Knie ein. Kießan» ^
Gottlieb wiesen nach Schluß des Zweikampfes cry ^
Verletzungen am Gesicht auf : Kießling wurde o»
gespalten. (j|,

venzinexplosion in einer Fliegerskatlon . ufL #i
mittag explodierte auf der Militärfliegerstation 3“ r^ nl
denz beim Abfüllen eines Benzinfaffes in den
das abzufüllende Faß . Unteroffizier Bertram aus
leben, Kreis Helmstedt, Sergeant Nahrstedt aus 1̂|
Kreis Ierichow 2, Gefreiter Kühnlein aus Erlangen
Gefreiter Müller aus Stettin wurden getötet. Die
sind entsetzlich verstümmelt. Der Materialschaden
heblich. Weitere Personen wurden nach den &jfv 9ii4
Ermittlungen nicht verletzt. Blättermeldungen , dav ^
fünf Soldaten verletzt sein sollen, treffen anschein«""
nicht zu. j

Ein vermißter Dampfer . Nach einer Meldung K
Halifax wird dort der Dampfer „Montmagny"
Man fürchtet, daß er mit seiner ganzen 24 Wo**0 '
Besatzung unlergegangeu ist.

kurze Inlands-Lbronik. $
In dem Dorfe L i p ko w i tz bei Willenberg *n

Preußen hat ein großer Brand den Ort fast völlig3' " „(«
Nicht weniger als 32 Gehöfte sind niedergebrannb *
der Glockenstuhl der katholischen Kirche. Die Kirw« 'm
konnte gerettet werden. Etwa hundert Personen
obdachlos. SF***

Der Fuhrmann einer Wäscherei wurde bei « Vjil
von drei Männern vom Bock heruntergeschossen ^
lich verletzt. Ein erheblicher Geldbetrag, den
führte, wurde ihm geraubt. Das Gespann traf >
in Höxter ein. Die Täter konnten bereits verhaftet

Achtzig Ohnmachtsanfälle find am DonnerstagI®^ii.
Nürnberger  Fronleichsnamsprozeffion oor9ct :“a5f
Sie sind der drückenden Hitze während des Uu'3
zuschreiben. Unter den Verunglückten befinden sich>
Frauen.

Kurze riuslands-Lbronil. ptf
Der deutscbe Freiballon „Koblenz", der in o

zu Donnerstag in Koblenz aufgestiegen war, w«» ^ 1
Sturm nach Frankreich entführt und landete 3)0 ' „„fUl
früh 8 Uhr zwischen La Neuville (Dep.
und Beaumont -en-Argonne, acht Kilometer von , ptr
entfernt. Die Insassen, ein Rechtsanwalt und " mW
leute aus Koblenz, konnten mit Genehmigung D«
fischen Behörden nach Deutschland zurückkehren. - pik«

Wie aus C h a r o l l e s (Frankreich) g«m«'
herrschte in der Nacht zu Freitag in der dortig«» «e(D**
starker Frost, der in den Weinbergen und auf den
großen Schaden anrichtete. h r fftr.

In dem Zentralschacht der Salzbergwerke D' pwr
schaft Bachmuter-Salz zu B a chm u t (Rußlan -
Arbeiter während der Arbeiten auf eine Wafferav
den Schacht überschwemmte. Drei Arbeiter sind **
. , i>k

erkennen ließen. Wie jetzt seststeht, sind **!
100 Fischer ums Leben gekommen. Die Boorr
vom Wirbelwind vollkommen überrascht.

BEBTOBSagSa 11IIHBIi IIII II

„Das also ist es, was Dir so großen Kummer macht? Du
"willst arbeiten, Geld verdienen? Wozu denn? Wenn mein
Erbe auch nicht so groß ist, wie ich anzunehmen berechtigt
gewesen, so hat mein Gemahl doch nicht nötig, sich sein Brot
zu verdienen.

Ich will eS nicht, daß Du mich vielleicht tagelang allein
läßt , hörst Du ? Ach, und diese Stunde ist gerade recht, um
Dir den zweiten Grund , Dich nicht von meiner Seite zu lassen
mitzuteilen."

Sie schmiegte sich eng in seine Arme und das tieferglühende
Antlitz an seiner Brust verbergend, flüsterte sie ihm nur ein
paar Worte zu, die ihm einen lauten Jubelruf entlockten.

„Gabriele — o, mein Gott, ist mein Glück deitn nicht
zu groß ? Du täuschest Dich nicht, Teure ?"

„Nein, ich iveiß es bestimmt —" sie hielt beinahe er-
schrocken inne, denn Arnold löste sanft, doch energisch ihre
Arme von seinein Hals und stand auf.

„Tante Reli muß es sofort wissen, ich hole sie. Denke nur
welche Freude auch sie haben wird," und rasch verließ der
junge Edelmann das Gemach, um nach wenigen Minuten
mit dem alten Fräulein zurückzukomnien, das in tiefer, freu¬
diger Bewegung auf die junge Frau zueilte und sie um'arntte
and küßte.

„Wie glücklich werde ich dann erst sein, meine Teuren."
Und sich dem Neffen zuwendend. rief Tante Reli diesem zu:
„Wenn Deine Eltern dies erlebt hätten. Aber ich will dem
Kinde die Großmutter ersetzen, es lieben wie eine solche."

„Wenn es ein Knabe sein würde, sollte er den Namen
deS Großvaters — Lothar bekommen und wenn ein Mäd¬
chen käme—"

„Dann soll man es Aurelia taufen/ unterbrach die junge
Frau die alte Dame mit ihrem reizenden Lächeln.

„Nun, ob Knabe oder Mädchen, es soll einst inein Erbe
sein. Aber nun genug der Rührung , laßt uns den heutiaen
Tag feiern." rief Tante Reli lebhaft aus . „Ich will eiiüae
meiner Freunde zum Souper einladen, damit Ihr iuuaes
Volk auch einmal andere Gesichter seht." u

.Bon diesem Tag an umgab Jmhoff seine junge Frau
"" t womöglich noch größerer Zärtlichkeit und Aufmerksamkeit
so daß Gabriele dem Himmel für das Glück, das er ihr in ihrer
Ehe bescherte, heißen Dank sagte.

Es waren nun schon zwei Monate vergangen, seit das
junge Paar Aufenthalt bei Tante Reli genommen hatte und
obwohl Gabriele sich hier ganz zufrieden fühlte, hegte sie
doch nn geheimen den Wunsch, lieber auf Schloß Jmhoff
Aufenthalt zn nehmen. Als sie eines Tages Arnold gegenüber
diesem Verlangen Ausdruck gab, stimmte dieser, zu' ihrem
großen Erstaunen , nicht zn, meinte vielmehr, daß es viel¬
leicht doch ziveckmäßiger wäre, wieder nach Wien zurückzu¬
kehren und nur die Sommermonate hier zuzubriiigen.

. „Es scheint Dich also doch nicht allzusehr zn freuen hier
wieder Herr zu sein, wie ich es gedacht hatte ?" fragte die

junge Frau betrübt und enttäuscht. „Warum
nur durchaus nach Wien zurück?" „

»Mein teures Herz," antwortete Jmhoff m» II*
düsteru Ernst , der sich seiner in jüngster Zeit ost"« 0
lind der das Herz der liebenden Frmi so bange

„Du darfst inich nicht mißverstehen, noch J
bar nennen, aber da ich— Vater werden soll. » iw
serm Kind auch ein würdiger Vater sein und, " ,
früheren Jahren gesündigt, durch ein tätiges V«
machen suchen, mit einem Wort , laß mich arb«»«"' „j>elt
Dein wackrer Vater gearbeitet hat, wie tausend
auch tun ." ^ >l

»So genügt Dir also meine zärtliche Lieb«
Dich vollkommen glücklich zu fühlen?" . « tet"

»Deine Liebe wird stets wie ein leuchtenderi'
meinem Leben stehen, Du und unser Kind, M, , Tag..,,!
höchstes Glück ansinachen und, wenn ich de» .
draußen im Kampfe des Lebens gestanden, wero«
voll Sehnsucht und Liebe in niein trautes
rin holdes Weib mich mit offenen Armen e"J; e({e„
un süßes Kindlein seine Händchen mir entgegen!grwtf'Vi

Als der junge Edelmann in solch poetisch«''‘Tjeifl
zukünftiges Leben schilderte, glich er in nichts u>«̂ „zgeg^
mann von einst, der, ohne zu rechnen, sein G«'°
sein Stammschloß leichten Herzens veräußert uw>
getrieben, heute bangte ihm vor der Zukunft, ny> ufl l p
belasteten sein Herz, denn der Gedanke, daß ' ^ ^
Preis jene hunderttausend Kronen gewinnen > ^ ass«"'
die beiden Abeillenerer endgültig vont Halse 3" ^
bei ihm nahezil zur fixen Idee geworden.

Die junge Frau aber wurde bei Arnolds
denklich und blickte eine Weile ernst vor sich, 9' "' ,*0»mtct} uno »lickte eine Weite ernst vor !' a'. v aiir lia  a!

»Nun denn, so wollen wir also nach D 'en -> Lj
sagte sie mit fester Stimme . „Ich hatte Dich f««ll ? £5^
für mich haben wollen, dock, das ist eifle» ^
und könnte doch untre», Glück schaden. D» ®
es durchaus Dein Wunsch ist, arbeiten und, oa
einige Abwechslung findest, wollen wir, " "vl >,»&'
strengsten Trauer , unser Hans Deinen Frenno«
gemeinsamen Bekannten öffnen. „.„fl*■'•• ■ ' er JF•„ (Di*

Ulf.

Jmhoff protestierte dagegen, meinte. ^ jll( v.
ihr allein sei», doch sie schüttelte den Kops,
fen nicht in die Unendlichkeit für uns allein ' tza»
mich daran gewöhnen, Leute zn sehen, u»o ^ p
nicht wie einen Gefaiigenen behandeln. ‘ i,
werden ivir dann stets ein Alleinsein begrüß«"' tzekl.Den wir Dann stets ein Alleinsein"«9«"^ !!.',,

Als Fräulein von Hotten von dein P ' , ĥ>», %
Leute, nach Wien znrückkehren zn ivollen,v «u
sich beinahe erzürnt und nur das feierliche
Paares , den Sommer bestimmt auf J "w""
konnte sie ein wenig beruhigen und tröste"-

Fortsetzung folgt-
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agrarische K1e«crhintrr )irh«ng.^0J)jp , _ , w .
»°n »̂ "^ ündlerische Presse nicht müde wird, die

"bsnigßjgxr agrarischer Steuerhinterziehung
vos,̂ .""d durch Stadt und Land zu treiben, ohne

* "’itun§ "^erlagen als Illustration dazu zu liefern,
""̂ fäll "̂ gt, gerichtsnotorische Steuerhinter-

•SttofljglQu§ den angeblich vom Hansabunde ver-
»Psälz, bekannt zu geben. Sa ist nach einer,
5J%ti g.nCj,/ "us Köln zugehenden Mitteilung von
* 'ifcihtei - QWtnct  kürzlich ein ganzes Konsortium
> zwei Kaufleute und ein Rentner),°S,we5 °n ^ et  Papierfabrik Steinbach&Comp.

i^ 0o "4 rßnf! Steuerhinterziehung  zu Strafen
W N̂terh00' Zusammen 118 275 Mark verurteilt
>, >^stherr/"- "on der Strafkammer verurteilten

*1' fonh' sich wieder kein einziger
j?» fötintf»” nur  Persönlichkeiten, die dem Hansabunde
> Steins eine erneute Mahnung zur Vor-
“'aiife g "ach den Agrariern aus dem Hansa-

? totales und kMliyieli«.
Ä 13. Juni . Die Tage, an denen das

I»»"̂ eder» "l des hiesigen Männer- Gesang-
Sr 5|®ettfi a.n^ verbunden mit nationalem
w tfitfJ ?eit  in unseren Mauern festlich begangen
■tak« betrn. llmmer  näher heran, und sind die mit den
Ixil. - ' Juni •" ^ " ŝchüsse eifrig bemüht, dem 20 .,
Ä zu un«"»östliches Gepräge zu verleihen, damit
liL,eftiebiQi, kommenden auswärtigen Sangesbrüder
'>n..!̂ vem a>stre Stadt nach beendeter Feier wieder
'Seit? 1 v°tvff! !s,?"^ ührliche Festordnung ist heute im
W6fU®e" SJMp ebenso die Eintrittspreise für alle
j euthgr^ st'öücher, welche alle das Fest betreffenden
^ h "uft(toe u' ^aben bereits reichen Absatz gefunden,

,, vor dem Fest vergriffen sein dürfte.
“W !% Mx Ausschmückung der Straßen Tannen-

'ttlto1!) der 15̂ werden , weshalb eine umso würdigere
!nb  Ton« " . m' t Fahnen, Kränzen, Guirlanden,

llttzm. n̂grün von Seiten der Bewohnerschaft
Wy  auf m,Ü,n en r e ifer können am kommenden
\  Ĉ tHtiQtffm an der Friedenslinde und
L% it, gebet.» 9e I)o11 werden. Unsere Mitbürger
H , ■̂ bst öie Ausschmückung ihrer Häuser nach

^ uusxx̂"Ubhmen, um den erscheinenden fremden
>̂r £ r .veststadt einen würdigen Empfang zu

, i ^cn eM eingesetzte warme Wetter standhält
**4Ä fei EI1)er  ^ ont  bleiben, dann können wir ein

»», ?!>>en in g" ^ eudig mit der großen Sänger-
> °̂ >n ukten deutschen Sängergruß - „Grüß

•y^ Oitx Heil deutschem Wort und Sang !"

Sj !̂ ' heftenwCr* Wie uns die Bahnverwaltung
X (Änen ursprünglich nur für den morgigen
C Uns$ mit beiben  Sonderzüge auch am Montag

bet,j'„ Äsiro ? en *9 veränderten Abfahrtszeiten von
.̂ .-stkgten̂ " "uchstehend die gesamten Abfahrts

Cm ’$» dns rzüge nochmals wieder, bemerken
§! u„> c..le  Abfahrtszeiten von Wetzlar aus
k!™!hi OKDp IUI bctl 3P rtM̂ A mrtfirtôottS RrtX„“UElrw». , .

Hmge
Dillenburg

?

f.n^i<»hWeje Ö0,1L tta ^ Halber

1,68,22  m ben Montag  maßgebend sind.
- Uhrv̂ m.

%

8,30
8,44
8,5t
8,57
?,03

Haiger

«n

9,16
9,21
9,29
9,36
9,42
9,53

Niederscheld
Herborn
Sinn
Edingen
Katzenfurt
Ehringshausen
Werdorf
Aßlar
Wetzlar
Dutenhofen
Gießen

ab 8,02 Uhr abds.
„ 8,11 „ „
„ 8,16 „ „
„ 8,21 „ „
,, 8,27 „ „
„ 8,30 „ „
„ 8,34 „ „

8,40 „ „
„ 8.43 ,. .,
,, 8,48 „ „
„ 9,07 „ „

S.18 „ „
an 9,25 „ „" Gießen

Ib.4 ^ bet dauert an . Zur Wetter-
^"k»kk̂ geschr^. kerdienststelle Weilburg unterm 11

Das heute in unserm Bezirk
g^ ljchf, ‘‘r verdankt sein Entstehen nur einem
($ *• Diê enr Hochdruckgebiet, das über West-

ŝ samte europäische Wetterlage ist
licm Esters '? ^ u>ir ^ on jetzt eine längere

'•41'! hf Quf den, ^ "ohmen können. Westlich von
V^ *ti^ â t4ei,,iv!r5can"Och ein Restwirbel, dessen
V 5in?)lt  also ,, Ich hoch beeinflussen werden. Bor-

dem Eintritt von Gewittern
* '"’bce b9lschied,„ ^ auch durch die allgemeine

ilMtw1»Schn der Eintritt von kalter Witterung
h ausgeschlossen.

}Hew,etet  Kröek' l0' ^un’- Die hiesige Apotheke,
^ S'ng heute durch Kauf in den

tt,Ql)nie„c PrtÖde Fallois aus Wiesbaden
der 1 * * #  um 15. Oktober ds. Js.

'bk.̂ ben̂ 3̂. Juni. Aus Daubhausen
C 1> Uttf ®J hinem geradezu furchtbaren Un-

\ fiel e!! 't' Und « Grgond heimgesucht Strömen»

?r^ ,11 Schio hat die gesamten Ernte-

sin^

^L ^ ^ ^ ficĥ ^ üsint^
merivgidf' tlnn’etter miterlebt zu haben. —

^ ""'rde eine Frau von, Blitz er¬

st4? vernichtet.
gesamten

. Nicht nur das Ge-
zum Opfer, auch das Obst, be-

mtal zugrunde gegangen Die

&
12.

y. Hei8 der Juni.

nne Frau vom Blitz er-

Nach kaum halbjähriger
tt Pf/ "o" '̂ iischon Pfarrei ist dieselbe

rrer Zimmermann,  welcher

,h2nt!l.Um  hotte , traf am Mittwoch
^tbvk?°den ^ .solge Blindarmentzündung einerlyiuut^ [bt  wuido noch am Mittwoch

^ n.̂ OPen x° oorgenommen und bereits
st G,/orden. "och in jüngeren Jahren

Dahingeschiedencn trauern
evangelischen Kirche, sondern

j auch die Anhänger der anderen Konfessionen, denn Herr
Pfarrer Zimmermann stand trotz seiner erst kurzen Wirksamkeit
in Hachenburg in hohem Ansehen und war allgemein geachtet
und beliebt. Die Beerdigung in Hachenburg ist ans Montag
nachmittag3 Uhr festgesetzt.

Wiegen, 12. Juni. Die Landesuniversität hat im
laufenden Sommerhalbjahr einen Besuch von 1552 Hörern,
darunter befinden sich.32 Studentinnen.

Weilburg , 12. Juni. Die Polizei nahm hier einen
jungen Mann aus Aschersleben fest, der nach Frankreich wollte,
um sich bei der Fremdenlegion anwerben zu lassen. Die
Polizeiverwaltung benachrichtigte den Vater, der mit dem
nächstenD-Zuge hier eintraf und seinen einzigen Sohn hoch¬
erfreut in Empfang nahm.

Murburg , 12. Juni. lWolkenbruch.) Ueber unsere
Stadt und deren Umgebung ist gestern nachmittag ein ver¬
heerendes Unwetter niedergegangen, das besonders in der
Gegend des Ebsdorfer Grundes unvergleichlichen Schaden
angerichtet hat. Unter starken Gewittererscheinungen entlud
sich ein regelrechter Wolkenbruch; der Marbach und die
anderen Bäche in der Umgebung wurden zu reißenden Gewässern
und in den Straßenrinnen der Stadt schoß das Wasser
stromartig dahin. Der Gesamtschaden, der hier und in der
Umgebung durch das Waffer entstanden ist, läßt sich gegen¬
wärtig noch nicht übersehen, doch steht fest, daß besonders
im Ebsdorfer Grund der größte Teil der Ernte vernichtet
ist. In einigen Dörfern ist dort Jungvieh und Geflügel in
den Ställen ertrunken. Der größte Schaden, soweit die
Ernte in Betracht kommt, ist dem Hagelschlag zuzuschreiben,
der etwa 5 Minuten dauerte und bei dem taubeneigroße
Körner niedergingen. Der Blitz hat wohl an 25—30 Stellen
eingeschlagen, jedoch glücklicherweise ohne größeres Unheil
anzurichten. Jedenfalls steht fest, daß ein Unwetter wie das
gestrige unsere Gegend seit Jahrzehnten nicht heimgesucht hat.

* Frankfurt a. M ., 12. Juni. Vor dem Schöffen¬
gericht wurde heute ein interessanter Prozeß verhandelt, in
dessen Mittelpunkt eine Klage der bekannten Wochenschrift
„Simplizissimus" gegen die „Frankfurter Nachrichten" stand.
Die „Nachrichten" hatten im Januar einen Artikel veröffent¬
licht, in dem sie dem „Simpliziffimus" vorwarfen, daß er
deutschfeindliche Bilder und Karikaturen dem Pariser„Excelsior"
zum Nachdruck übermittele und zwar schon vor eigenem
Erscheinen, und daß der S . die antideutsche Tendenz des
„Excelstors" in den Dienst seiner geschäftlichen Spekulationen
stelle. Der „Simpliziffimus" strengte darob Klage wegen
Beleidigung an. Im heutigen Termin riet der Vorsitzende
zum Vergleich, wobei er den„Simpliziffimus" als ein Blatt
bezeichnete, das nicht angenehm sei, sein eigenes Nest beschmutze
und daß man fragen müsse, wodurch sich dasselbe beleidigt
fühle. Der Rechtsvertreter des S . war zu einem Vergleich
bereit, wenn der angeklagte Redakteur 300 Mk. Buße bezahle;
für den Fall einer Verurteilung beantragte der Kläger 3000
Mk. Buße und Publikation in einer großen Anzahl Zeitungen.
Zur Sprache kam auch, daß der „Simpliziffimus" in fran¬
zösischer Sprache erscheine. Es wurde hierzu festgestellt, daß
eine französische Ausgabe zwar nicht erschienen sei, wohl aber
seien die Gedichte und Bildererklärungen mit Zetteln versehen
gewesen, die die französischen llebersetzungentrugen. Schließ¬
lich wurde auf Widerruf ein Vergleich geschlossen, in dem
der Angeklagte zugibt, daß er die Kritik bedauere, weil sie
von falschen Voraussetzungen ausgehe.

* Frankfurt a. M ., 12. Juni. Ueber der Stadt
entlud sich heute nachmittag ein stundenlanges schweres Un¬
wetter.  Der Blitz schlug vielfach ein, richtete aber erheblichen
Schaden nirgends an. Dagegen haben Gärten und Felder
unter den großen Regenmaffen außerordentlich gelitten. Auch
im Südtaunus gingen verheerende Unwetter nieder, die überall
schwer hausten.

* Aus dem Taunus , 12. Juni. Durch das an¬
haltende schlechte Wetter verringern sich die Aussichten auf
eine nur einigermaßen gute Erdbeerenernte immer mehr.
Tausende von reifen Früchten verfaulen an den Pflanzen.
Selbst das Unterlegen von Stroh und Holzwolle vermag die
Fäulnis nicht aufzuhalten. Infolge der Mißernte siud die
Preise in den letzten Tagen wieder gestiegen. Den Züchtern
erwächst, wenn nicht schon in den nächsten Tagen ein voll¬
ständiger Witterungsumschwung eintritt, ein großer Schaden.

* Königstein , 12. Juni. Bon Hof Retters, dem Be¬
sitztum des Freiherrn von Wincke, wurde eine Anzahl Bienen¬
stöcke gestohlen. Als mutmaßlicher Täter ermittelte man
einen Arbeiter in Hattersheim.

* Heusenstamm , 12. Juni. Der dreijährige Sohn
eines hiesigen Gastwirts wurde von einem jungen Hunde,
der erst wenige Tage zuvor angekauft war, durch Bisse sehr
schwer verletzt.

- < 5®0 — -
* Aus Oberhessen , 12. Juni. Bubenhände ver¬

nichteten in den letzten Nächten in verschiedenen Gemarkungen
zahlreiche junge Obstbäume. In Bruchenbrücken brach der
ZiegeleiarbeiterGeßlein mehreren bereits zehnjährigen Obst¬
bäumen die Krone ab. Der Rohling wurde verhaftet. Ferner
schnitt man bei Steinfurth etwa 20 jungen Bäumen die
Stämme glatt mit einem Beil durch. Hier konnte der Täter
noch nicht ermittelt werden.

neueste Nachrichten.
Die Ueberführung nach der Heimat.

Berlin , 13. Juni. Gestern abend wurden die sterb¬
lichen Ueberreste des Großherzogs Adolf Friedrich von
Mecklenburg-Strelitz aus dem Sterbehause nach dem Stettiner
Bahnhof geleitet, von wo aus heute morgen Uhr die
Leiche des toten Herrschers nach der Heimat mittels Sonder¬
zuges gebracht werden soll. Nach 11 Uhr wurde es am
stillen Litzowufer lebendig. In die laue Frühlingsnacht er¬
scholl das Klappern von Hufschlägen, das Klirren von Waffen
und laute Kommandorufe. Eine Eskadron der zweiten Garde-
ulanen rückte heran, um den Leichenkondukt als Eskorte zu
decken. Kurz darauf rückten Füsiliere des vierten Garderegi¬
ments zu Fuß mit der Regimentskapelle sowie eine
Kompagnie des Gardefüsilierrcgiments in Trauerparade an.
Den Truppen schlossen sich die mecklenburgischen Krieger¬
vereine an. In der Wohnung fand eine stille Andacht
statt, der außer dem jungen Großherzog die Großherzogin-
witwe, die Herzogin Marie und ihr Verlobter, der

Prinz Julius Ernst zu Lippe, der Vertreter des Kaisers
Generaloberst von Kessel, Staatsminister Possart, sowie die
Hofchargen beiwohnten. Dann wurde der Sarg von sechs
Unteroffizieren des Gardeulanenregiments emporgehoben rtnd
aikf den Galaleichenwagen des königlichen Marstaüs gehoben.
Als der Sarg sich auf der Treppe zeigte, intonierte die
Musik den Choral „Jesus meine Zuversicht". Eine halbe
Eskadron der Gardeulanen eröffnete den Zug. Dann folgte
der mit sechs Pferden, die mit violettcnen Samtdecken bedeckt
waren, bespannte Leichenwagen. Es folgten zwei Galawagen.
Im ersteren hatten der Großherzog und der General von
Kessel, im zweiten die Großherzogin- Witwe, die Herzogin
Marie und die Prinzen Eduard und Albert von Anhalt Platz
genommen. Der zweite Zug der Eskadron schloß sich an.
Ihm folgte der Hofwagcn mit den Hofchargen. Zu beiden
Seiten des Leichenwagens flankierten Unterossfziere der
zweiten Gardeulanen, während in einem geivissen Abstande
rechts und links vom Sarge je ein Zug Gardefüsiliere als
wandelndes Spalier marschierten. Durch den Tiergarten, die
Siegesallee und das Brandenburger Tor bewegte sich der
Zug durch die Universitäts- und Artilleriestraße nach dem
Stettiner Bahnhof, ehrfurchtsvollvon den sich schnell an¬
sammelnden Menschenmassen begrüßt. Bei der Ankunft am
Stettiner Bahnhof wurde der Sarg von den Unteroffizieren
der Gardeulanen nach dem Bahnhof gebracht, wo ein Sonder¬
zug bereits wartete. Der Sarg wurde in den dem Zuge
angehängten Leichenwagen gehoben. Dann begaben sich der
Großherzog und die Großherzoginwitwe nach dem Edenhotel
zurück, um heute früh85S Uhr nach Neu-Strelitz weiterzufahren.
Das Gefolge übernachtete bereits im Sonderzuge.

Fünf Arbeiter verschüttet.
Aplerbeck in Westfalen, 12. Juni. Auf der Apler-

becker Hütte hat sich heute morgen ein schwerer Unglücksfall
ereignet, dem vier Menschenleben zum Opfer gefallen sind.
Der Bauunternehmer Laube aus Hörde hatte den Auftrag,
eine alte Schlackenhalde der Aplerbecker Hütte abzutragen.
Als die Arbeiter im Begriff waren, einen Block zu unterhauen,
gaben die Schlackenmassen plötzlich nach und stürzten in den
hohlen Raum. Fünf Arbeiter wurden verschüttet, davon
wurden vier sofort getötet, der fünfte ist schwer verletzt.

Der Sturz des Kabinetts Ribot.
Paris , 13. Juni. In der Parlamentsgeschichte bildet

der Sturz des Ministeriums Ribot ein einzig dastehendes
Ereignis. Das Ministerium hat im ganzen nur vier Stunden
gelebt, wenn man den Beginn der Regierung von dem
Augenblick an rechnet, wo es sich der Kammer vorstellte.
Ein einziges Mal hat ein Ministerium noch kürzere Zeit,
nämlich nur zehn Minuten regiert. Es handelt sich um das
sogenannte Geschäftsministerium des Generals Rochebouet
unter der Präsidentschaft Mac Mahon, das sich ani 13. Mai
1875 der damaligen Nationalversammlung vorstellte, ohne
daß sich unter seinen Mitgliedern irgend ein Senator oder
Deputierter befunden hätte. Das Kabinett bestand nur aus
Vollstreckern der Armee und der Regierung und war nach
10 Minuten gestürzt. Die Nachricht vom Falle des Kabinetts
Ribot wurde abends gegen7 Uhr in der Stadt durch Extra¬
blätter bekannt gegeben und rief unter der Bevölkerung die
größte Sensation hervor. Trotzdem ein anderes Resultat
für den unbefangenen Beobachter kaum zu erwarten gewesen
wäre, stand die Pariser Bevölkerung doch dermaßen unter
dem Einfluß der reaktionären Boulevardpresse, daß man
allgemein an eine wenn auch nur schwache Majorität Ribots
glaubte. Um so größer ist jetzt die Erregung übcr die
endlos dauernde Ministerkrise. Es ist natürlich müßig,
bereits den neuen Ministerpräsidenten prophezeien zu wollen,
doch deuten alle Anzeichen darauf hin, daß Poincare sich
endgültig als geschlagen bekennen muß und ein Kabinett mit
radikalen Mitgliedern bilden wird. Als sein Nachfolger
kommt vermutlich Viviani ev. auch Combes in Betracht.

Paris , 13. Juni. Nach der Abstimmung der Kammer
begaben sich die Minister in den Elyseepalast und überreichten
dem Präsidenten ihre Demission. Ribot erklärte: „Ich habe
meine Pflicht meinem Lande gegenüber erfüllen wollen und
empfinde nicht das geringste Bedauern." Einer der sozialistischen
Abgeordneten sagte in den Wandelgängen: „Nächsten Monat
gehen wir nach Versailles zur Präsidentenwahl." Den letzten
Meldungen zufolge ist es höchstwahrscheinlich, daß Viviani
das neue Ministerium übernehmen wird.

Prag , 13. Juni. Die „Bohemia" meldet: Entgegen
allen Dementis sind wir in der Lage, unsere Mitteilung,
daß der König von Schweden, der zurzeit in Karlsbad zur
Kur weilt, aus Anlaß des Besuches des Kaiser Wilhelms den
Erzherzog Thronfolger Franz Ferdinand in Konopischt besuchen
wird, auf Grund von Informationenaus einwandfreier Quelle
vollkommen aufrechtzuerhalten. Um den Besuch des etwaigen
demonstrativen Charakters, der ihm von den dreibundfeindlichen
Mächten beigelegt werden könnte, zu entkleiden, soll der Be¬
such ohne Geräusch in aller Stille erfolgen. In eingeweihten
Kreisen nimmt man an, daß der König von Schweden morgen
vormittag inkognito von Karlsbad nach Konopischt abreisen wird.

Lür die Schriftlettung verantwortlich: Karl R lose,  Herborn

Mrildurger Wetterdienst.
Borausstchtliche Witterung fSr Sonntag, den 14. Juni.

Vielfach heiter, Gewitterregen, sonst trocken, warm,
östliche Winde.
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Fah it .-Verl;r. : Harl {Jüngst, "Herlioru.
„ „ Karl Nahm , Gusternlialn.
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SOjahriges Jubiläum

MflnneNKßngvßreins„LißtferKmnz"lierbom
verbunden mit

Nationalem Gesangswettstreit
unter dem Protektorat des Königlichen Kandrats Herrn n. Zihewitz-Dillenbirrg

am 20., 21. und 22. Juni 1014 zu Hervor«.
F est- Ordu n tt g:

Samstag den 20 . Juni.
Von 6 Uhr abends ab: Empfang der auswärtigen Vereine.
Abends9 Uhr: Kommers auf dem Festplatz unter Mitwirkung

der hiesigen Vereine.
Sonntag den 21 . Juni.

Vormittags 6 Uhr : Weckruf.
Von 7 Uhr ab: Empfang der auswärtigen Vereine.
Um 7V2 Uhr : Ehrung der verstorbenen Sänger auf dem

Friedhof.
Von 9 Uhr ab: Beginn des Klaffen- und Ehrenfingens.

I. und IV. Klaffe im Saalbau Metzler, II. und III . Klaffe
im Saalbau Heuser.

Nachmittags2 Uhr: Aufstellung des Festzuges in der Dill-
und Sinner-Landstraße, Zug durch die Stadt zum Fest¬
platz, daselbst Konzert, Tanz und Volksbelustigung.

Nachmittags 4 Uhr: Beginn des Kaiserpreissingens im
Saalbau Metzler.

Abends 71/a Uhr: Preisverteilung auf dem Festplatz.
Abends von 9 Uhr ab: Konzert und Tanz auf dem Fest¬

platz.

Montag den 22 . Juni.
Vormittags 10 Uhr: Früh-Konzert auf dem Festplatz.
Nachmittags2 Uhr : Aufstellung des Festzuges in der Rother-

straße. Zug durch die Stadt nach dem Festplatz. Daselbst
Tanz und Volksbelustigung.

Abends von 8 Uhr ab : Tanz auf dem Festplatz.

Eintrittspreise:
1. Dauerkarten zum Eintritt auf den Festplatz

1 Mk. (Vorverkauf in den Buchhandlungen von Gebrüder
Baumann und W. Sch ellenberg ).

2 . Eintrittskarten zum Klaffen- und Ehren-
stngen 1 Mk. (Die Karten sind nur für das betreffende
Lokal gültig).

3 . Eintrittskarten zum Kaiferpreisstngen 1 Mk.
4 . Tageskarten am Sonntag 50 Pfg. (Vorverkauf in

den Buchhandlungen von Gebrüder Baumann  und
W. S chel l enber g).

5 . Eintrittspreis auf dem Festplatz Samstag abend,
Sonntag nachmittag, Sonntag abend, Montag vormittag,
nachmittag und abend je 20 Pfg.

6 . Tanzgeld Sonntag und Montag nachmittag und abend
je 1 Mk.

Die Mnfik wird ausgeführt von der Stadtkapelle Dillenburg.
Der geschästsführcnde Ausschutz.

OOOOOOOOOGOOOOO

DHIoniMirgr.
Ein einfaches, geräumiges,

nicht zu teures
Wohnhaus
mit Hofraum oder anstoßendem
Garten ;« kaufen gesucht.
Ernstgemeinte, schriftl. Angeb.
unt. M . JÜT. Nr. 100 an die
Exped. dieser Zeitung erbet.

In jedem Orte Deutschlands , in
jedem Dorfe , in jeder Stadt

gesucht Irauen
sauber , ordentlich , fleißig , um unsere
leicht verkäufliche, allerfeinste , butter¬
gleiche Margarine , gebr . Kaffee,
Nflanzen -Fleisch-Extrakt Ochsen « ,
Kchinken-Grbownrst , Kchink.-
Keiswurst , fetten Margarine-
Käse, von 1 Pfd. an, jeder Familie,
ob reich, ob arm , wöchentlich frisch
ins Haus zu bringen gegen gntenfierdienst. Zahlung der erstenieferung nach Empfang der zweiten
Lieferung . Proben gratis . Nicht¬
gefallendes nehmen jederzeit zurück.
MOHR& Co., (4. m. b. H.

Altona a. E. d

srricken̂Sfernwolie
deren Echtheit garantiert dieser

FABRIK MARKE

Matadorstern
beste Schweisswollen
für Strümpfe «.‘Socken,

nicht einlaufend '
nicht filzend.

Tausendjahrfeier«Stadt Haiger
914 14 . - 16 . Juni 1914

Protektor : Se. Exzellenz der Herr Oberpräsident flengstenberg.

CnnntffÖ Höll 1L VlinV• Jubiläums - u. Segensgottesdienste , Volksfeste,
Xonzevt , Aufführung des Festspieles : Der Vogt
v . Haiger , auf der Naturbühne im Frauenbergtal.

Mnntrrn rfon 1 >» Inn ! * Festsitzung , Gedenkfeier an der Kirche , grosser
IIUlHUjJt IHSII 13 » «UM»  historischer Festzug — Haiger in der Geschichte

20 Gruppen, 350 Personen , SO Pferde , Auf¬
führung des Festspiels (5 Uhr nachmittags)
Volksfeste

nionctnö rfon Iß Innl ' Hinweihung des Spiel - und Sportplatzes,
Konzerte , Bürgerfest , Aufführung d.Festspieles.

Abends : Grosses Feuerwerk . Altertums -Ausstellung.
Näheres durch die Programme und Festbüoher.

"" Musik - Kapelle : Infanterie - Regiment Kaiser Wilhelm Nr. 116. . .
Preise für die Festspiele:

Am Sonntag und Montag Sperrsitz 5 Mk., 1. PI. 3 Mk., 2. PI. 2 Mk., 3. PI. 1 Mk.
Am Dienstag „ 3 Mk., 1. PI. 2 Mk., 2. PI. 1 Mk., 3. PI. 50 Pfg.

Schüler nur am Dienstag die Hälfte.

Der Fest -Ausschuß.

PIAII« ::FLÜGEL::HJUMIUMS

f t  Qualiräre r>;1Stark -Ex fra -Mildel- Fein
ill'gste)  _ ( bcŝ e)§

Vertretung von Stein way & Sons , Beclistetn , Berdux , Feurich , Hofberg , Kuhse,
Mannborg , Neumeyer , Perzina , Schiedmayer , Tlnirmer . Billigste bis hochfeinste
Modelle . Höchster Bar-Rabatt . Kleine Raten . Langjährige Garantie.

Pianos und Haruinuiunni zn vermieten
(8—18 Mark monatlich), bei Inkauf Mietgutsclirift . Werkstätte für alle
Reparaturen. Klavieretimmen. Aufpolieren von Pianos. — Piauola Phonola.

Welte-Mignon-Piano . — Plionola -Piano.

WILH . RUDOLPH in GIESSEN
Gros sh. Hess. Hoflieferant Fernsprecher 389 Seltersweg 91

Taglöhner
für Cilesserei gesucht.

Herborner Pompenfobrik.

frachtbricfe
mit und ohne ftrmadrucfc liefert rasch und billig

Bucbdruchem Hnding.

Sonntag,  den 14. Juni , morgens
Abmarscheiner Gelände

(Antreten auf dem Schulhofplatz-)

i

Um Pünktlichkeit wird dringend ersucht.

Ausschmückung*
Zum bevorstehenden

:: Gesangs -Weitst *®;i>
iverd!"

am 20 ., 21 . und 22 . Juni d. Js -, " ^
Mitbürger höflichst gebeten, zur Verschönerunĝ
ihre Häuser durch Fahnen, Wimpel, Guirlanden

grün zu schmücken. ^ ^Der Kau- «nd Dekoration»'^

Den Jntereffenten möchten
lernen, der gerade einA K
Nähmaschine, oderf° L,# .
und Ersatzteile hierzu8
wertige Fabrikate in
Fahrräder mit Rinö ^
maschin. aller Systems. 0 m
Zubehörteile wie
Glocken. Vedale, KL VGlocken, Pedale, ,rößl̂ ,Flickzeug usw. in dki-

Prachtkatalog auf Anfrage. Vertreter

Deutsche Fahrradwerke Stu^
Gebt . Grüttner , Berlin -

- *0Familien -Nachrichten
Gestorbeu:

Elisabeth Pfeifer -Dillenburg . 8»/«I.
Beerdigung : Sonntag , den 14. Juni
nachm . 4 Uhr in Wommelshausen.

Kirchliche Mridjtru.
Sonntag, den 14. Juni.

(1. n. Trinitatis.)
Haiger.

1 fl II fl Jahrfeier derJUuUt

1 RchViN-nti-K
Wiederbring. $

»r . Sol^

Kirchengemeinde
Vm. 8 Uhr: Jugendgottcsdienst,
gehalten von Herrn General¬
superintendentenOhly, Pfarrer
Heitefuß und Pfarrer Cuntz.

10 Uhr: Jubiläumsgottesdienst.
Mitwirkung des Kirchenchors.
Festprediger: Herr General¬
superintendent Ohly-Wiesbaden
Ansprachen der Vertreter staat¬
licher und kirchlicher Behörden.

Kollekte fürs Altersheim.
2 Uhr Kirchl. Feier in der Kirche
Ansprachen früherer Geistlichen
v. Haiger, und von Geistlichen,
deren Gemeinden früher zu
Haiger gehört haben. Zwischen
den Ansprachen werden aus¬

wärtige Vereine singen.
Nachm. »/<5Uhr Jugendfestspiele

auf dem Haarwasen.
Ansprachen der Herren Lehrer
Müllec-Allendorf und Pfarrer

Lic. Steubing-Schierstein.
Abends 8 Uhr Gedenkfeier

in der Kirche. Ansprachen der
Herren: Generalsuperintendent.
Ohlp, Dekan Prof. Haußen- j
Herborn, Psr. Conrad-Dillen- ;
bürg und Pfr . W. Haarbeck

aus Barmen

Einmal » ^ •

k°r». Benfe«;

verkäufliche^V,r'an beliebigen
Geschäft beh-UN' E
gemerkte Käufe'
kostenlos . .W
eiqentümernĉ ‘ujfl

sst,of “i iM
liingfÄ*# AM
Gute Ausbild̂ pß

Mereinshaus Keröorn
Montag, abends 9 Uhr

Bibclbesprechung im Männcr-
und JüuglingSverein.

Mittwoch abend 8 Uhr
Jungfrauenverein.

Ilonuerslag, den 18. Juni
im großen Saal vorm. 9 Uhr
Versammlungd.Kreissynode

Donnerstag 81/* Uhr
Gesangstunde

des gemischten Chores.
Freitag abend 9 Uhr

Gebetstunde.
Samstag, abends 9 Uhr

Gesangstunve des Männer-
JünglingSvereinS.

m
_% .

■SSfcf 'ä i*zGuacn, denn “ Ayzeugen.

Superio ^ ggl V
“5
Sportart !l<e|’1_e<l«fJ’| 0 *0 /
Sljocter
Haushalt“ 1’“ . ,,/ > ■#

Scn̂fi?*

Dillenburg.
Dienstag 8’/2 Uhr
Jungfrauenverein.
Mittwoch8x/2  Uhr
Iünalinasverein.
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